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6m neues Reich.
Kürzlich hat Tibet , wo erst vor wenigen Monaten

China durch eine starke Garnison seine Herrschaft be-
fenigte, sich von der Pekinger Oberaufsicht befreit und die
Absicht geäußert, wieder „unabhängig " zu werden, und
zwar — unter anglo-indischer Garantie . Flugs macht die
Mongolei , die ebenfalls einen Dalai Lama als Prrester-
könig besitzt, das nach, erklärt seine Zugehörigreu zu
China für genehm und errichtet eine „felbständtge Theo¬
kratie, und zwar — unter russisch-sibirischem Emflutz.
Ganz Europa wundert sich nicht wenig, welch ein neues
Reich erstanden ist, pflegten wir als Studenten von dem
sogenannten Bierstaat zu singen, aber in diesem Falle nt
da- neue Reich mehr oder weniger das alte, nur datz es
seine Vasallenschast wechselt.

Die Depesche, die uns von der Neugrundung Kunde
gibt, erzählt lediglich, datz ein Ausschuß, bestehend aus
seds eingeborenen Fürsten und dem Vertreter des Dalar
Lania, mit der Verwaltung der Mongolei betraut worden
ist und daß selbständige Ministerien in der Bildung be¬
griffen sind. Die Depesche stammt aus Petersburg : das

M ^Die gesamte Mongolei , die seit jeher nur durch fiktiv«
Tribntzahlnngen in sehr loser Beziehung zu China stand,
ist sechsmal so groß wie das Deutsche Reich. Ihr nörd¬
licher Teil ist schon längst das für Russisch-Transba -kaüen
unentbehrliche Hinterland . Auf ihren reichen Werden halt
sich den Sommer über zu Zehntausenden von Häuptern
das Rindvieh der sibirischen Bauern und Kosaken aus,
fipgett eine „Pension" von nur etwa 65 Pfennig das
C'ück Dafür werden die Herden redlich beaufsichtigt und
wohlgenährt im Herbst wieder abgeliefert : die Mongolen
s : d so verschmitzt sie auisehen. ehrliche Leute, mit denen
der Russe au gezeichnet auskommt. Als während des
L'orrrkrieges Generalmajor Orlow mit dem Chailar-
Detachettient durch mongolisches Gebiet in die Mandschurei
vcrnieß, hct -e er sich niemals zu beklagen. Der russische
Einfluß in der Mongolei ist allmählich so stark geworden,
weil der Russe die Sitten und Gebräuche der Bevölkerung
nicht antastet, auch die Lamas und sonstigen Buddhisten¬
priester in dein Hauptort Urga in Frieden läßt , und nur
wirtschaftlich das Land erschl eßt. Urga selbst gleicht schon
jetzt beinahe einer russischen Kreisstadt mit den stattlichen
öffentlichen Gebäuden und Läden, dem russischen Konsulat,
der russischen Bank, ja der — Kaserne für die Kosaken-
wache: baß die Stadt den Chinesen gehört, weiß man nur
aus der Geographie. Im übrigen waren auch bisher die
Mongolen so gut wie unabhängig und mit der Ein¬
wanderung russischer Kaufleute, Beamten und Kosaken
durchaus zufrieden.

Niemand wird den Russen hier m den Arm fallen,
denn sogar in dem Geheinwertrag mit Japan , den
Kokowzew mit Jto abschloß, soll die Mongolei bereits
ausdrücklich als russische Einflußsphäre bezeichnet worden
sein. Somit gewinnt das Zarenreich reichlichen Ersatz für
alles, was es in der Mandschurei verloren hat. Im
Lande der Mongolen gibt es nicht nur üppige Weiden,
sondern auch sehr viel Alluoialgold , und wenn alle wirt-
schaftlichen Möglichkeiten erst erschlofien sind, gibt es hier
lohnende Arbeit für unzählige Jahrhunderte . Daß die
Mongolei nominell „frei " geworden ist, will nichts be-
sagen. In Wirklichkeit hat Rußland sich hier seine Kam-
pensation geholt, nachdem Frankreich, England und Italien
ihr Gebiet in den letzten Wochen so gewaltig erweitert
haben. Und wir Deut schen sehen als Poetsuvolk zu.

politische Rimdlcbau.
Dcutfcbca Reich.

+ Erhebungen über die Bekämpfung V«S Alkohol«
miftdrauchs sind von den Regierungspräsidenten angestellt
worden, sie werden jetzt dem Ministerium des Innern zu¬
gestellt werden. Auf Grund dieser Erhebungen wird es
möglich sein, sich ein Bild von den Fortschritten der Anti¬
alkoholbewegung zu machen. Bei den Erhebungen ist
auch die Zahl der alkoholfreien Wirtschaften und durch
Umfrage die Zahl und die Tätigkeit der Vereine zur Be¬
kämpfung des Alkoholgenufies sestgestellt worden. Seitens
der Regierungspräsidenten werden auch positive Vorschläge
über die Errichtung von Trinkerheilstätten gemacht werden.
Beabsichtigt ist eine staatliche Auftlärnngspropaganda über
die Lrchädlichkeit des übermäßigen Alkoholgennsses. Er¬
freulich ist die Feststellung, daß die Antialkoholbewegnng
unter der gewerblichen Arbeiterschaft viele Anhänger ge¬
funden hat und in zahlreichen Betrieben an die Arbeiter¬
schaft alkoholische Getränke nicht mehr verabfolgt werden.

4 Tie innere Kolonisation wird in Zukunft von den
beteiligten Behörden, vornehmlich von dem preußischen
Landwirtschastsministerium, wieder eifriger gefördert
werden, nachdem in den beiden letzten Jahren die inner;
Kolonisation etwas in den Hintergrund getreten war . Die
Fonds waren in letzter Zeit niemals völlig aufgebraucht
worden, weil eine Zahl von Landgesellschaften reorganisiert
worden waren und ihre , Arbeiten zeitweise ausgei tzt
hatten. Trotzdem konnten bis jetzt schon über 33 000 Renten¬
güter gegründet werden. Es ist beabsichtigt, eine Reibe
von Domänengütern des Staates allmählich der in; . r:t
Kolonisation zugänglich zu machen, namentlich dort, wo
der Ankauf von Vrioataütern auf Schwierigkeiten stößt.

für Privntbeamrr wird
verkündet «werden, da es

Die Bedenken, die man früher gegen diese Praxis hegte,
find größtenteils zerstreut worden. Im Zusammenhang
mit den Fragen über die Befestigung des deutschen Grund¬
besitzes in den Ostmarken ist auch erwogen worden, nach
dem Vorbilde kder in Danzig und Posen bestehenden
Besitzbefestigungsbanken solche.auch für Schlesien, Ostpreußen
und Pommern zu gründen.

4 Merkblätter über die wichtigste» übertragbaren
Krankheiten . Regeln für Säuglingspflege , Gesundheits¬
regeln und andere volkshygienische Schriften sollen dem¬
nächst in den Apotheken und Sprechzimmern der Arzt«
zur Auslage kommen, um die Ergebnisse wissenschaftlicher
hygienischer Forschungen und richtige gesundheitliche
Grundsätze in die weitesten Bolkskreise zu tragen . Die
Anregung hierzu ist von dem Regierungspräsidenten in
Potsdam ausgegangen. Der Vorstand des Deutschen
Vereins für Bolkshygiene hat mitgeteilt , daß der Verein
bereit sei, die erforderlichen Schriften , die der preußische
Staatsminister v. Möller ausarbeiten und fertigstellen
lasten will, in den Apotheken des ganzen Deutschen
Reiches sowie in den Sprechzimmern der Ärzte und
Zahnärzte zur Belehrung und Aufklärung des Publikum?
anszulegen. Zur Auslage sollen kommen: 1. Ein kleines
gemeinverständlich geschriebenes Heftchen über die Be¬
deutung der Hygiene jede? einzelnen an sich. — 2. Gesund¬
heitsregeln . — 3. Merkblätter über die wichtigsten über¬
tragbaren Krankheiten, über Alkoholmißbrauch, Tuberknlo 'e-
bftämpfung , Pflanzenschädlinge und ähnliches. — 4. Regeln
für Säuglingspflege . — 5. Flugblätter des Vereins usw.
Es sei gedacht, daß daS in den Apotheken und in den
Sprechzimmern der Arzte wartende Publikum Einblick in
die Schriften nimmt und bei hinreichender Anzahl hin
und wieder auch einen Abdruck mit nach Hause nehmen
kann. Auf diese Weise könnte sehr segensreich gewirkt
und beigetragen werden, die Ergebnisse wissenschaftlicher
hygienischer Forschungen, sowie richtige gesundheitliche
Grundsätze in die weitesten Volkskreise zu tragen.

4 Amtlich wird bekannt gegeben: Nachdem der Reichs¬
tag dem vom Bundesrat mit Wirkung vom 17. Juli d. I.
in Kraft gesetzten neuen deutsch-japanischen Handels-
vertrag seine Zustimmung erteilt hat, find zwischen dem
Auswärtigen Amt und der javanischen Botschaft in Berlin
Roten ausgetauschtworden, denen zufolge beide Regierungen
oon dem Recht, den Vertrag und das zugehörig« Zoll¬
abkommen zum 31. Dezember 1912 zu kündigen, keinen
Gebrauch machen werden.

4 Das Versicherungsgesetz
demnächst im „Reichsanzeiger'
die Unterschrift des Kaisers schon erhalten haben soll. —
Die Gültigkeitsdauer des Gesetzes, betreffend die militärische
Strafrechtspflege im Kiautschougebiete, vom 25. Juni 1900
lReichsgese bl. S . 304) wird laut Veröffentlichung im
„Reichsanzeiger" bis zum 1. Januar l9 !8 verlängert.

4 Das bayerische Ministerium des Innern hat jetzt
ten seit längerer Zeit vorbereiteten Erlaß gegen das
Sui unssivnsnnwesen herausgegeben. Eine ganze Reihe
von Maßnahmen wurde angeordnet, u. a. sollen bei der
Festsetzung angemessener Preise künftig vertrauenswürdige
Handwerksmeister durch ihre Gutachten Mitwirken.

Italien.
X Von den letzten Kämpfen in Trivolis ist nur ein

etwas stärkerer Angriff der Türken auf Benghgsi be¬
merkenswert. Der Angriff wurde aber , wie italienische
Meldungen besagen, zurückgeschlagen. Türken und Araber
zogen sich zurück.

Die türkische Kammer hat ein Gesetz angenommen,
durch das auf italienische Waren ein hundertprozentiger
Zoll gelegt wird.

Portugal.
x Ein Teil des 29. Infanterie-Regiments in Draga hat

einen Aufst ndsverfuch gemacht, nachdem monarchistische
Agenten die Kasernen besucht, Geld verteilt und Ver¬
sprechungen gemacht batten. Aber die Mehrzahl der
Truppen folgten ihnen nicht. Die Aufständischen ver¬
barrikadierten sich in der Kaserne und konnten erst zur
Übergabe gezwungen werden, nachdem zwei Batterien
Artillerie vor der Kaserne aufgefahren waren.

Perlten.
x Die verfahrene Lage in Persien und der Einmarsch

der russischen Truppen im Norden des Landes haben
gewaltige Mißstimmung bei - er Bevölkerung erregt.
Diese Mißstimmung tut sich in allerlei Krawallen und
Attentaten kund.

In - er Nähe von Kaserum ist auf den mit einer
großen Schntztvache indischer Reiter von Abuschehr
nach Schiras reifenden englischen Konsul Smard ein
Überfall ausgeführt worden . Der Schutzwache gelang
es nach erbittertem Kampf , sich nach Kaserum dnrchzn»
schlagen, der Konsul ist jedoch spurlos verschwunden;
nur sein verwundetes Pferd wurde aufgcfunden . Die
Verluste der Schutzwache sind nicht bekannt.

In Täbris drang eine Volksmenge in das Gebäude
des Generalgouverneurs ein. beschimpfte und mißhandelte
t enS ellvertreter t es Gouverneurs, den Prinzen Amenulla
Mirza, und zerriß di; Flaggen auf dem Endschumen-
aebüude unter Verwünschungen aut die Demokraten und

De Konstitution. Prtnz Amenulla hat sich in bas englisch«
Konsulat geflüchtet.

Chtna.
x Die Friedenskonferenz in Schanghai ist bisher

ergebnislos verlaufen. Die Mitglieder der Konferenz
haben an den Hof das Ersuchen gerichtet, seine Zustimmung
zum Zusammentritt einer zahlreicheren und mehr reprä¬
sentativen Konferenz zu geben, die ermächtigt sein soll,
über die Regierungsrorm zu entscheiden. Wie es heißt,
hot Pnan -Schikai diese Botschaft dem Throne unterbreitet,
aber ihre Ablehnung angeraten. Bier weitere amerikanisch,
Kr egsschiffe sind in Honkong eingetroffen, so daß sich jetzt
elf amerikanischeKriegsschiffe dort befinden.
Hus In - und Ausland.

Breda », 27. Dez. Kardinal Kopp in Breslau feiert,
sein dreißigjähriges Bischofsjubiläum. Am 15. November
1881 erfolgte seine Ernennung zum Bischof oon Fulda:
Konsekration und Inthronisation fanden am 27. Dezember statt.
(Im Jahre 1912 kann Kardinal Kopp vier Jubiläen feiern:
den 75. Geburtstag , das 50jährige Priesterjubiläum. das
25jährige Jubiläum als Fürstbischof von Breslau und daS
25jährige Jubiläum als Herrenhausmitglied.)

Tanger , 27. Dez. Da in der Umgegend von FeS von
neuem eine starke Gärung unter den marokkanischen
Stämmen herrscht, hat Major Bremond im Einvernehmen
mit dein Sullan alle Maßnahmen zur Verhinderung einer
Aufstaudsbewegung getroffen.

Mexiko, 27. Dez. General Repes ist gegen Abgab«
sei es E renwortes freigelaffen: es wird in öffentlicher Ge<
ri l.woerbandlung gegen ihn verhandelt werden. Das Fehl¬
schlagen der Erhebung wird als Bürgschaft für die dauernde
Ruhe in Mexiko betrachtet.

ßof - und peiTonalnadmcfoten.
* Die Erkältung des Deutschen Kronvrinzen ^Muert

noch an. Er leidet an einer katarrhalischen EntzüntVW der
oberen Luftwege und mußte auf Anordnung seines steib»
arztes an beiden Feiertagen das Bett hüten. Er verließ es
nur zur Einnahme der Mahlzeiten. Am Weihnachtsabend
ha le der Kronprinz die Herren seines Gefolges zu einer
kleiaen Feier um sich vereinigt. Auch ein kleiner Weihnachts¬
bauin war hierzu geschmückt morden: ebenso hatte der Kron¬
prinz der Dienerschaft und seines Regiments fürsorglich ge¬
dacht. Jetzt befindet sich der Kronprinz schon auf dem Wege
der Besserung. Er verbringt den größten Teil des Tages
außer Bett und kann kurze Zeit im Garten an die Luft
gehen.

* Das Befinden der Deutschen Kronprinzessin und
des jungen Prinzen ist so zufriedenstellend, daß sich eine weitere
Ausgabe von ärztlichen Berichten erübrigt.

* Die Prinzen August Wilhelm und Oskar von
Preußen sind zu Ehrenrittern des Johanniterordens ernannt
worden.

* Die bei dem Prinzregenten von Bayern schon vor
Weihnachten durch eine Überanstrengungbei der Jagd auf¬
getretene Muskelzerrung ist noch nicht behoben. Der Ober¬
schenkel ist immer noch etwas geschwollen. Die Hoffnung,
daß das Leiden sich bald beheben lassen wird, ist gering. Der
Regent ist jetzt an das Zimmer gesesselt und muß sich eines
Rollstuhles bedienen. Die Festlichkeiten, die sonst zum Jahres¬
wechsel stattzufinden pflegen, werden abgesagt.

* Die russische Zarenfamilie hat die Krim verlaffen und
trifft am Sonntag in Zarskoje Sselo ein. Die Gesundheit
der Zarin hat sich außerordentlichgebessert.

* Das Reiseprogramm des französischen Präsidenten
Fallieres für das Jahr 1912 enthüll eine Sommerfahrt
nach London. König Georg hat dem Präsidenten der sran-
zösischen Republik den Buckingham-Palast für die Dauer
seines Aufentbatts zur Verfügung gestellt. Ferner wird ge¬
meldet. daß das englische Königsvaar bei seiner im
Lahre 1912 beabsichtigten Rundtour durch die europäischen
Hauptstädte in Paris den ersten Aufenthall nehmen werde.

Soziale und VolhswirtlcbaftUcbea.
* TcemaiinSstreik in Antwerpen. Der Hafenarbeiterstreil

in Dundee ist kaum beigelegt, und schon kommt die Nach¬
richt von einem ähnlichen Ausstand in Antwerpen. Dort
haben die Führer und die Besatzungen der Schiffe, die schon
seft Monaten eine Gehaltsaufbesserungverlangen, die Arbeit
niedergelegt. Die Arbeiter der Rotterdamer und Brüsseler
Gesellschaften baden sich mit den Streikenden solidarisch
erklärt und beabsichtigen, ebenfalls in den Ausstand zu
treten. Zwischen dem Bürgermeister oon Antwerpen und
den Ausständigen soll eine Besprechung stattfinden. Augen¬
blicklich liegen im Antwerpener Hafen mehr als 20 Schiffe,
die infolge des Streiks weder beladen noch gelöscht werden
können.

* Riesenaussperrnnq in der englischen « anmwoll-
wd-istrie. Die Aussperrungen der Weder der Baumwoll-
branche haben begonnen. Binnen kurzem werden 160 000
Weber in Lancashire ausgesperrt sein, und ehe noch eine
Woche vergeht, dürfte die Zahl der Ausgesperrten um
170 000 Stürmer vermehrt worden sein, denn bereits wollen
Sie Besitzer der Spinnereien in jenem Distritt sich sofort
im  über entscheiden, ob es nicht im Jntereffe der Baum¬
wollindustrie liege, den Webereibesitzern sofort zu Hilfe zu
iommen. Die Erbitterung auf beiden Seiten ist zu groß,
»bwohl die unmittelbare Ursache der Aussperrung, der Aus¬
ritt von nur vier Personen aus der Weberorganijatton, dock
üge'ftlich fast lächerltch fft.

MNenvergiftung durch fifcbgift.
Eine Zahl von Obdachlosen, die in dem nächtliche«

Otzdach der Stadt Berlm für di« Rächt«tun Mittwoch.



Unterkunft gesilcht hatte , ist dort unter « ergist « » s - er.
fcheinnnge « gestorben . Bis jetzt find 16 Männer
»er Erkrankung erlege «. Die ärztliche Untersuchung
ergab Fischvergiftung . Es wurde festgestellt , ldatz di«
Obdachlosen , bevor fie das Asyl betraten , auf der Straß«
geräucherte Bücklinge gekauft und sogleich verzehrt hatten.

*

Clebtt* filckVergiftungen
wird uns von unserem ärztlichen Mitarbeiter geschrieben:

Man muß lange zurückdenken , bis man wieder auf
eine so große Zahl von Opfern kommt , wie bei den Fisch¬
vergiftungen im Asyl für Obdachlose der Stadt Berlin:
16 Tote ! Und eine Anzahl schwer Erkranfter . an deren
Rettung zu zweifeln ist . ^ ^ _ _

Verwaltungsbeamte , Arzte und Chemiker find an der
Arbeit , die Ursachen dieses Unglücks festzustellen ., Uber
die Einzelheiten der Herkunft jener giftigen Bücklinge
liegen noch keine abschließenden Meldungen vor . Aber
den Haupttatsachen ist Wesentliches nicht mehr an-
zufügen . Leute , die kurz vor dem Eintritt m
die Anstalt bestimmt Bücklinge gegessen hatten , wurden
ganz plötzlich bewußtlos , wanden sich in Krämpfen , b«
denen der Körper in furchtbare Zuckungen verfallt . Obwohl
Hilfe sofort am Platze ist und alle Methoden angewendet
werden , die sowohl der Entfernung der krankmachenden
Speisereste aus dem Magen dienen , wie auch die rapide
finkende Herzkraft anregen sollen , starben die meisten Be¬
fallenen schon unter den Händen der Arzte oder auf dem
Transvort ins Krankenhaus.

Wie kommen solche Fischvergiftungen zustande ? Fast
nie dadurch , daß ein Giftstoff von außen her — etwa m
verbrecherischer Absicht — an die Speise herankommt.
Sehr selten ist es auch , daß Fische zum Markte kommm,
die infolge von vergiftetem Master abgestorben sind . Es
handelt sich in der Mehrzahl der beobachteten Falle um
einen Verwesungsprozeß des Fischeiweißes . Die Raucherung
ist zwar ein gewisses Schutzmittel gegen die Fäulnis , weil
sie das Fischsteisch desinfiziert und eine feste , . gegen die
Außenwelt abschließende Hülle schafft . Freilich halt
dieser Schutz nicht für lange vor . Lagern in un¬
geeigneten Räumen sowie feuchte Lust werden oie Zer^
setz'.mgsprozeste anregen und beschleunigen : und durch
unsaubere Hantierung werden oft Keime an das Fleisch
herangebracht , die an dem hochwertigen Eiweiß einen
'guten Nährboden finden . Trotzdem darf man sagen , daß
es sich bei den Fischvergiftungen nicht gerade häufig um
bakterielle Schädigungen handelt . In der Negel handelt
es sich um Zer 'etznngsprodukte des tierischen Eiweißes.
Dieie Zersetzungsproduk e werden — wenn sie sich einmal
gebildet haben — auch nicht durch das Räuchernng »-
versahren aiigegrifien und unschädlich geinacht (weswegen
in erstklassigen Konservenfabriken die Fiscke auch sofort,
nachdem sie an Land gebracht wurden , gesäubert , gesalzen
uud geräuchert werden ). Schreitet die Zersetzung fort , so
zerfällt das Fischsteisch , wird weich , unansehnlich , . matschig .
Uud es verbreitet zudem einen derartig pestilenzalischen
Gestank , daß selbst ein Verhungernder nicht nach solchen
Fischen greifen kann . Und dabei ergibt sich die eigentüm¬
liche Tatsache , daß im höchsten — jedem erkennbaren
— Stadium der Zersetzung die Giftigkeit durchaus ge¬
ringer wird . Während unser Geruch - und Geschma sinn
uns al 'o vor dem Genuß völlig zersetzten , aber doch nickt
so giftigen Fischfleisches warnen , sind wir ohne sinnliche
Schutzmittel gegenüber den ersten Zerfallprodukten des
Eiweißes . Ein tödlich -giftiger Bü sting solcher Art unter-
scheidet sich zumeist in Geschmack und Geruch in nichts
von einem tadellos frischen Tiere!

Die Natur dieser Gifte , die als Ptommne bezeichnet
werden , ist in allen Einzelheiten noch nicht erforscht . Aber
die Erkenntnis ist weit genug vorgeschritten , um sie in
eine Reihe mit den Pfeil - und Schlangengiften stellen zu
können . Es sind im wesentlichen Gifte , die unsere
nervösen Zentralorgane angreisen und lähnien . Ihre
Wirkung ist furchtbar . Und nur selten konimt die H ' l e

zu rechter Zeit, weil der Vergistungl -vrozeß ichnell eiulrl ck
und gleich nach den ersten Symptomen seinem Höhemunl
zustürmt. _ Dr. E. M. Th.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 29 . Dezember.

Sonnenaufgang 8 “ | Monduntergang 12 “ B.
Sonnenuntergang 350 U Mondaufgang 12 oe R.

1809 Englischer Staatsmann William Gladstone in Lioerposl
ged. — 1834 Englischer Nationalökonom Thomas Malthus t»
Patt , gest. — 1838 Afrikareisender Georg Schweinfurth in Riga
geö . — 1843 Königin Elisabeth von Rumänien (Carmen Syiva)
ui Schloß Monrepos bei Neuwied geb. — 1890 Französischer
Schriftsteller Octave Feuillet in Parts gest. — 1898 Schriftsteller
Moritz v. Egidy in Potsdam gest.

□ Wintcrkatarrhc . Zur Winterszeit fürchten viele die
frische Luft gar sehr. Mit Unrecht , denn nicht derjenige holt
sich leicht einen Winterkatarrh , der den Unbilden der
Witterung trotzt, sondern der, der sich in wärmende Hüllen
vermummt und der jeden frischen Luftzug fürchtet . Wer sich
gegen die frische Luft abichließt , der macht den Körper zu
Katarrhen viel leichter geneigt , als der. der sich den Wind
uni die Ohren blasen läßt . Ein Katarrh besteht in der
8!ffel !ion der Schleimhäute , die eine vermehrte Feuchtigkeits-
alsonderung zur Folge hat . Die Katarrhe werden vielfach
durch unsere unzweckmäßige Kleidung hervorgerufen . Die
hohen Kragen aus steifer Leinwand hindern die Ausstrahlung
der Haut und lassen auch eine Stoffausscheidung nicht zu.
Daher muß die Innere Haut , die Schleimhäute , diese Aufgabe
übernehmen . Die Schleimhautzellen produzieren in über¬
mäßiger Weise , und die Steigung zu Katarrhen ist da . Der
bekannteste Winterkatarrh ist neben dem Schnupfen die
Influenza . Früher ivrack man von Krivve . die Neuzeit bat
einen lateinischen Namen kür oener gehalten . Es ist eine
heimtückische Krankheit , die man nicht unterschätzen darf , und
die besonders auf das Herz ungünstig etnwtrtt . Oft stellen
sich in einzelnen Gegenden ganze Influenza -Epidemien ein.
die man nicht leicht nehmen darf . Bet Katarrhen ist oft
eine Luftveränderung von wunderbarer Wirkung . Die
reine , klare Winterluft ist sehr gesund , besonder - die in Berg¬
gegenden . _

Hachenburg , 28 . Dezember . (Neujahrsdienst bei der
Post .) Beim hiesigen Postamt wird am Sonntag den
31 . Dezember der Schalterdienst wie an Sonntagen
wahrgenommen , doch ist Gelegenheit geboten , Postwert-
zeichen auch außerhalb der Schalterdienststunden zu kaufen.
Außerdem findet eine zweimalige Ortsbrief - und ein¬
malige Landbriefbestellung statt . Hierbei werden auch
Geldsendungen abgetragen . Am Montag den 1 . Januar
1912 ist der Schalter wie an Sonntagen geöffnet . Es
finden statt : 3 Ortsbrief -, 1 Landbrief - sowie 1 Orts¬
paketbestellung . Wert - und Geldsendungen werden an
diesem Tage nicht abgetragen.

-t . Karneval  1912 . Auf vielseitigen Wunsch hat
sich die Große Hachenburger Karnevals -Gesellschaft ent¬
schlossen . ihre Mitgliederliste , welche bereits 115 Unter¬
schriften aufweist , noch bis Montag den 1. Januar 1912
mittags 13 Uhr zum Einzeichnen 'auszulegen . Wie aus
der heutigen Anzeige zu ersehen , findet am Dreikönigen-
tage die Gala -Glanzsitzung mit Ordensfest und Ball statt.
Allererste Redner und Liederdichter haben sich in den
Dienst des Prinzen Karneval gestellt und werden die
Sitzung zu einer richtigen Glanzsitzung gestalten . Herr
Henney beabsichtigt noch im Laufe dieser Woche seinen
Saal durch Niederlegung einer Wand zu vergrößern,
um genügend Raum für den gewiß sehr starken Besuch
zu bieten . Außer den originellsten karnevalistischen Kopf¬
bedeckungen werden auch diesmal die drei schönsten
Damenfrisuren prämiiert.

Renuerod , 27 . Dezember . In der Nacht von Sonn¬
tag auf den ersten Weihnachtsfeiertag wurde dahier ein
Einbruchsüiebstahl verübt , wobei der Einbrecher an barem
Gelde ungefähr 1000 Mk . erbeutet haben soll . Der

Hausbesitzer , welcher den Verlust am andern Morgen
merkte , ließ sofort Herrn Polizeiseryeant Kepper ä U|
Dillenburg kommen , um mit „ Jack " die Spur von,
Tatorte anfzunehmen . „ Jack " verfolgte die Spur in dci
Richtung nach Herborn . Da infolge des Regenwetters
die Spur schon etwas verwischt war , und man vermute !?,
der Dieb sei vielleicht in Herborn am Bahnhof noch ^
erwischen , fuhr man per Auto nach Herborn , jedoch konnte
man den Täter weder in einerWirtschaft noch amBahnhos
erwischen . Jedenfalls war derselbe schon mit den erst,,,
Zügen weggefahren . Der Schaden trifft den Mann umsg
schwerer , da es wie man hört , sich uni Mündelgelder,
welche derselbe alsVormund zu verwalten hatte,handeln feil’

Aus Nassau , 27 . Dezember . Der Bezirksausschuß j>,
Wiesbaden hat in seiner Sitzung vom 13 . Dezember
1911 beschlossen , bezüglich des Beginns der Schonzeit
für Birk - , Hasel - und Fasanenhennen und der Ein¬
schränkung oder Aufhebung der Schonzeit für Dachst
und wilde Enten es für das Jahr 1912 bei den gesetz¬
lichen Bestimmungen zu belassen.

Limburg , 27 . Dezember . Am Sonntag verschied im
besten Mannesalter nach kurzer Krankheit Oberlehrer
vr . phil . Joseph Metzen vom hiesigen Gymnasium.
Der Verblichene erfreute sich sin der Bürgerschaft allge¬
meiner Wertschätzung und großer Beliebtheit.

Wiesbaden , 25 . Dezember . Zur Weihnachtsfeier
in der Augenheilanstalt  hatten sich wie alljährlich
die Patienten und Freunde der Anstalt unter den Christ-
bäumen versammelt . Lieder und Prolog leiteten die
Feier ein . Der Vorsitzende der Verwaltungskommission,
Herr Oberstleutnant a . D . Wilhelmi , hielt eine Ansprache
über die Weihnachtsbotschaft . Er führte aus : Der opfer¬
freudigen Nächstenliebe verdanke die Anstalt ihre Gründung
und ihr Bestehen . Allen Denen warmen Dank , welche
durch Gaben es ermöglichten , den Augenkranken eine
Weihnachtsfreude zu bereiten . Es sei eine schöne Sitte
der Patienten der Pagenstecher ' schen Augenklinik dem
Star - und Freistellenfonds die Mittel zuzuführen , woraus
etwa 100 unbemittelten Augenkranken ganz oder teilweise
Freistellen zugewendet werden könnten . Durch die neue
Reichsversicherungsordnung sei der Kreis der Versicherten
erweitert und für die Anstalt der Eingang der Verpflegungs-
kosten in vermehrtem Maß sicher gestellt worden . Ec
schloß mit der Aufforderung zum festen Vorsatz , daß
jeder an seinein Teile helfe , die Krebsschäden unseres
Volkes zu heilen , damit die christliche Lebensanschauung
wieder unser ganzes Volksleben durchdringe . Nach weiteren
Vorträgen und Gesang der Kinder und Erwachsenen,
wurden die auf langen Tischen ausgebreiteten Weihnachls-
gaben durch die Oberschwester Sophie v . Hadeln und den
Verwalter Köhler » erteilt und unter hellem Jubel der
zahlreichen Kinder von Alt und Jung in Empfang ge¬
nommen.

Zur Reitöstagswabl.
Für alle Einsendungen unter dieser Rubrik übernehmen wir nur die

preßgesetzlichc Beraniwortlichkeit.

In der Zeit vom 18 . bis 23 . Dezember hielt der
Reichstagskandidat der nationalliberalen Partei , Herr
Amtsgerichtsrat I ) r . Lohmann - Weilburg eine Reihe
öffentlicher Wahlversammlungen , so in Roßbach/
Höchstenbach , Alpenrod , Lochum , Drei¬
felden.  Die Versammlungen waren sämtlich sehr gut
besucht . Selbst die Nachmittagsversammlungen hatten
eine rege Beteiligung aufzuweisen . Die rührig -vornehme
und sachliche Art seiner Ausführungen fesselte jedesmal
die Zuhörer bis zuletzt und löste dann starken Beifall
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Der Kampf um das Recht.
Kriminal -Roman von Karl von Rie gerstein.

2t ) (Nachdruck verboten .)

Roch einen Monat des öden Hernmveget ' erens.
Dann war er der Herr . Dann wollte er ze .gen , was
sich mit Millionen anfangen läßt . Und nebenbei war sie
ein prachtvolles Weib . Nur prüde . Furchtbar prüde.

Küssen läßt fie sich nicht . — Dummes Land , daS
Amerika ! Aber patent . Lauter Riesenverinögen , gegen
die , wie sagte sie doch ? . . . die paar Millionen eine
Kleinigkeit sind.

Na . ihm war mit der Kleinigkeit schon geholfen . Und
über den dummen Monat wollte er sich schon noch hin¬
wegbringen.

Jetzt hob sich ja wieder sein Kredit.
Der Bräutigam der Mrs . White ! Dem schlug man

so leicht ein paar Tausender nicht ab.
Prosit also ! Prosit ! — Denn nun . . .
Nun war ausgesorgt fürs ganze Leben . — Nun

konnte er schwelgen . Nichts als schwelgen in Reichtum
und Seligkeit.

Nur dumm , daß sic sich nicht küssen läßt . Zu dumm!
Aber pikant.

15 . Kapitel.

So groß da » Glück Ramingens war , so groß war
auch sein Pech . Daß er zu seiner Verlobung sein Braut¬
geschenk bringen mußte , war klar . Und es mußte ein
kostbares Geschenk sein , wie es zu einer Millionärin
paßte , das stand bei ihm auch fest . Wie aber sich eines
beschaffen ? Alle Geldquellen waren versiegt . Keiner der
Geldoerleiher wollte auch nur einen Pfennig mehr geben.
Seine Erzählung von der Verlobung verfing nicht . . Wir
glauben Ihnen erst , Herr von Ramingen ", sagte der eine
von ihnen sogar , „wenn Sie vor dem Altar stehen , und
nicht einmal dann "', setzte er hinzu . Kurz , es war alles
vergebens . Es gab also nur noch einen Versuch : im Jeu,
oder . . .  An dieses . oder " aber wagte er gar nicht zu

denken . Es war ein va banque »© piel . Also in den
Klub . Einen Partner fand er dort bald , das Glück aber
war ihm nicht hold. »Glück in der Liebe", wurde er
geneckt , denn im Klub kannte man ja die Geschichte mR
der Mierikanerin . Er verlor also . Immerzu . Und
salsch zu spielen , um das Glück zu korrigieren , wagte er
nicht . Er war zu unerfahren darin , und ein Spielskandal
hätte alles aufs Spiel gesetzt . Alles.

Als er aufstand , war er eine hohe Summe schuldig
geblieben . Auf Wort , d . h . er mußte sie bis morgen be¬
gleichen.

Morgen!
Woher sollte er morgen das Geld nehmen ? Er er¬

innerte sich eines Falles , der dem heutigen geglichen hatte.
Da hatte er sich's verschafft.

Und ein böses Lächeln umspielte beim Gedenken
daran seine Züge . Zu dem Mittel aber griff er diesmal
nicht . Konnte er nicht greifen.

Es blieb nichts übrig als — das andere . So gewagt
es auch war . Oben machte er sorgfältig Toilette . Daun
ging er hinab zu seiner Braut.

.Hier ", sagte er und überreichte Emmy , die in ihrer
prachtvollen , tief dekolletierten Soireetoilette einen geradezu
berückenden Eindruck machte . „Hier habe ich dir als
meine Braut diese Kleinigkeit gebracht ", und er über¬
reichte ihr ein Etui . „ Sieh nicht auf ihren Wert , der für
dich nur gering ist , aber denke daran , daß es ein Teil
meines Familienschmuckes ist , den auch meine Mutter
getragen . "

„Wie lieb du bist ", sagte ffe und ließ das Schloß der
Kassette springen.

Ein blendender Glanz prachtvoller Juwelen strahlte
ihr da plötzlich entgegen , so daß ihr ein Schrei der Über¬
raschung entfuhr.

„Das . . . das soll für mich sein . . . o, wie danke
. ich dir , wie schön , wie wunderbar schön diese Steine !" und

sie nahm die kostbare Agraffe heraus und wollte sie sich
gleich vor dem Spiegel befestigen . Er aber hielt sie
zurück . „Nein ", sagte er , „tu das nicht . Du wirst es
Aberglauben nennen , aber mir ist es mehr . Eine Legende

in me ' ner Familie behanctet , es bedeute Ungln , wenn
ein Mädchen oder eine Fra » den Schmuck trägt , ehe lie
auch den Namen unseres Geschlechts schon mitträgt . "

„Wie wunderbar ", sagte Emmy lächelnd . „Wie
doppelt wertvoll sind diese Steine durch die Tradition,
die sich daran knüpft . Und sieh nur , wie dieser Stein
funkelt . Ist es nicht , als ob Blut da zu Feuer ge¬
worden ? "

„Wo ? " rief er totenbleich . Dann lächelte er . „Du
erschrickst einen mit deiner Phantasie ", sagte er . „Aber
tu ' die Steine weg . Bis . . . bis du sie tragen darfst ",
flüsterte er , „bis du mein Weib bist . "

„Bis ich dein Weib bin ", flüsterte auch sie und sah
ihn mit ihren rätselhaften Augen an , als schweife ihr
Geist in jene kommenden Zeiten.

Eine Sekunde lang dauerte diese Verttänmtheit
jedoch nur , dann schüttelte sie den Bann behend ab.

„Komm , laß uns gehen ", sagte sie, „unsere Gäste
werden schon warten ", und ihr galant den Arm reichend,
führte er sie in den Saal mit einer Miene , die den An¬
wesenden keinen Zweifel darüber ließ , daß die Würfel
gefallen waren , und daß er aus dem Wettstreit um
die Dame des Hauses glänzend als Sieger hervor¬
gegangen war.

»Man darf wohl gratulieren ? " fragte denn auch Frau
von West.

„Das darf man . Ich habe mich heute mit Herrn
von Ramingen verlobt ."

Und nun begann das Beglückwünschen und Gratulieren,
das man aus ähnlichen Vorkommnisse » kennt , und in das
sich viele enttäuschte Gefühle , viel Neid und viel verste ite
Feindseligkeit mischt . Man gönnte ihm einfach die reiche
Partie nicht , den Goldstsch , den er einem selber vor der
Nase weggeschnappt hatte.

Das Souper aber gab allen die heitere , alles ver¬
gessende Stimmung wieder . Der Bräutigam strahlte
natürlich von Glück , die Brcknt schien innerlich zufrieden,
und ihre Augen strahlten wie Edelsteine.

Wiederholt nippte auch sie vom Champagner und tat
den andern Bescheid . Gerade jetzt stand der Diener mit
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s. Mit besonderem Interesse wurden die Ausführungen
Wer die Erbansallsteuer und die Reichsfinanzresorm
Mtgegengenommen und mancher sah ein , daß die Sache
doch etwas anders aussehe , als sie ihnen gemeinhin

sdargestellt wurde. Die Erbaufallsteuer hätte nach einer
Watistik des Bundes der Landwirte selbst 92 Prozent
Landwirte freigelassen und in Nassau sogar 98 Prozent
and hätte die kleinen Landwirte hier zu Lande überhaupt
nicht betroffen und auch die Mittleren jedenfalls nicht
sto stark belastet als die übrigen sogenannten Ersatzbe-
jtzsteuern, wie die Talonsteuer , von der die Mittelstands-
eitung selber schreibt : „Nicht die Besitzer dieser Effekten

werden getroffen , sondern die , die Geld suchen,  eine
Maßnahme , die den Handwerker , Kleinkaufmann und
kleinere Landwirte belastet ." — Auch die Ausführungen
aber Einsuhrscheine und Branntweinliebesgabe wurde
mit Interesse ausgenommen . Die nationalliberale Partei
hat offensichtlich an Boden gewonnen.

Hachenburg. Hier , in Westerburg , Unnau , Langenbach,
Steinebach , Kroppach und Erbach finden am 6., 7 . und
8. Januar von Herren Or . Burckhardt und Albertsmeier-
Tillenburg veranstaltete Versammlungen statt ^

]Vab und fern.
O Strafgelder , die Glück brachten . Die fünf Haus»

kellner des Restaurationsbeiriebes der Berliner Handwerks«
kammer spielten zusammen aus den Strafgeldern , die sie
sich selber wegen Zuspätkvmmens usw . auferlegten , ein
Los der Berliner Heilstätten -Lotterie , das jetzt mit einem
Gewinn von 20 000 Mark gezogen wurde . Nach dem
üblichen Abzug erhält nun jeder der fünf 3600 Mark bar
ausgezahlt.

O Todbringender Pnnsch . In dem Leipziger Ortsteil
Neustadt batte der Kaufmann und Likörfabrikant Willibald
Kehr aus Groitzsch mehrere Personen zu einem Punsch,
den er selbst gebraut hatte , eingeladen . Die Teilnehmer
waren der 28jährige Arbeiter Jurczak aus Posen , der
37jährige Arbeiter Joworek aus Rußland , der 32jährige
Arbeiter Bratko aus Galizien . Kehr und Bratko waren
verheiratet , die anderen ledig . Nach beendigter Zecherei
find die Teilnehmer in ihren Wohnungen schwer erkrankt
und gestorben . Dem Anschein nach ist der Punsch ver¬
giftet gewesen.

O Wiederauffinden eines Verschollenen . Als ver¬
schollen galt seit 1909 der Bergmann Karl Michel , der
nach damaligen Berichten auf dem Georgsschacht bei
Stadthagen in einem Feilerkanal tödlich verunglückt sein
sollte. In der Nähe der Öffnung des Kanals fand man
nur seine Pantoffeln . Jetzt , nach Verlauf von nahezu
2l/2 Jahren , ist es eifrigen Nachforschungen gelungen , fest-
zustellen, daß Michel sich in Bremerhaven unter dem
Namen eines Schloffers Karl Bergen aufhält . Die
Beweggründe zu seinem rätselhaften Verschwinden sind
noch nicht aufgeklärt.

O Folgenschwere Panik bei einem Mnovrmch . 8u
einem Kinotheater im Osten Berlins war ein Vorführung S»
film in Brand geraten . Obgleich Personen gar nicht ge¬
fährdet wareic , entstand alsbald eine Panik . Die Besucher
hasteten angstvoll den Ausgängen zu und stießen ihr«
Vorderleute rücksichtslos zu Boden . Dabei wurden zwei
Kinder , die 11jährige Margarete Machau und der 6jährige
Paul Behnicke, getötet , eine Frau und fieben Kinder
wurden schwer verletzt und ungefähr 30 Erwachsene und
Kinder trugen leichtere Verletzungen davon.

O Feuertod eines Greisenpaares . Nach einem Brand «,
der in dem Häuschen der Broffeitschen Eheleute in Sand»
lanken bei Neu -Argeningken in Ostpreußen zum Ausbruch
gekommen war , fand man den Broffeit , einen alten Kriegs«
Veteran, und seine Ehefrau vollständig verkohlt als Leichen
auf . Man vermutet , daß ein Raubmord vor liegt , und daß

der in die Serviette geschlagenen Flasche hinter tyr unü
schenkte ein.

„Nun ?" fragte er leise.
„In meinem Schränkchen . Links oben ."
Niemand hatte die Worte gehört , niemand das Zischeln

bemerkt.
Der Diener trat zurück und ^ schenkte nebenan ein.

Dann verließ er unauffällig den Saal und schlich sich in
das Zimmer Mistreß Whites ein . Das Schränkchen war
verschlossen, aber der Schlüssel steckte im Schloß . Er
öffnete die Schranktür ganz leise und nahm das Etui
heraus . Er konnte der Versuchung nicht widerstehen , es
tu öffnen . Ein Ausruf der Überraschung entfuhr auch ihm.

„Ich dachte es mir ", sagte er dann und schob das
Etui in die Tasche. Dann trat er wieder in den Saal
zurück. Wieder schenkte er Emmy ein.

„Ich hab 's ", flüsterte er . „Es ist's ." — Sie nickte
unmerkbar.

„In zehn Minuten entdeckst du den Diebstahl ."
„Prosit !" sagte sie und stieß mit ihrem Nachbar an, der

ihr das Glas hinhielt . Dann rückte sie ihren Stuhl
zurück. Es war heiß hier , sehr heiß.

Das war das Zeichen , daß die Tafel aufgehoben
war . Plaudernd zogen sich die Teilnehmer in die Neben¬
räume zurück, oder traten auf die kühle Terraffe . Andere
gingen in den Rauchsalon , überall aber drehte sich das
Gespräch um die liebenswürdige Hausfrau , die heute
begehrenswerter war , als je.

Diese selbst stand mit ihrem Bräutigam in eitler
Fensternische.

„Komm ", sagte sie plötzlich, „ich möchte dein Geschenk
Dieder sehen."

„Ach, laß' doch das ", sagte er, „bleiben wir hier
Plaudern wir von unserem kommenden Glück, vsn unserer
Liebe." .

„Nein ", sagte fie, „laffe mich. Es ist, als ob ein«
Stimme mich hinriefe . Als ob uns von den Steinen ei«
Unglück drohe , wenn ich nicht hingehe ."

Sein Antlitz verdüsterte sich. „Wie du willst ", sagte
er aber trotzdem und ging mit.

bie Täter , um das Verbrechen zu verdecken, bas Häuschen
in Brand gesteckt haben . Die Broffeitschen Eheleute
galten als wohlhabend.

o ttniergeng eines dentfchen Dampfers . Der Dampfei
„Chios " von der Deutschen Levante -Linie in Hamburg ist
im Golf von Biscaya ein Opfer der Stürme geworden
Das Schiff befand sich mit voller Ladung auf der Reise
nach Triest und hatte dreißig Mann Besatzung an Bord,
von der drei Mann gerettet sein sollen . 27 Mann sind
ertrunken.

o Kritiker mit dem Revolver . Während der Feier¬
tage spielte in Schnappach in der Rheinpfalz das „Tiroler
Komiker -Ensemble " eines gewissen Grietsch . Dem Glas«
bläfer Wilhelm Weil gefiel ein Couplet nicht , das Grietsch
sang . Er verlangte , daß Grietsch aufhöreu und ein anderes
Couplet .singen solle. Grietsch aber sang weiter . Darauf
schob Weil der Reihe nach mit acht Schöffen die gan^
Komikergesellschast von der Bühn «. Grietsch wurde durch
einen Schuß in den Kopf getötet . Ein anderes Mitglied
der Gesellschaft liegt im Sterben . Zwei weitere Mrtglreder
wurden schwer verletzt . Der Täter , welcher vollkommen
nüchtern und bei Sinnen war , wurde verhaftet.

O Ermordung eines Ehepaares . Das im 70. Lebens¬
jahre stehende Ehepaar Gastwirt Gustav Ulrich und Frau
im Gasthaus „Zur Erholung " in Süderwisch bei Cux¬
haven wurde ermordet aufgeftinden . Ulrich lag vollständig
«»gekleidet in der Gaststube ; er hatte mit der Rückseite
«ineS Beiles einen tödlichen Schlag auf den Schädel
empfangen . Die Frau war mit dem gleichen Instrument
ermordet worden , nachdem zwischen ihr und dem Mörder
ein heftiger Kampf staftgefunden hatte . Der Verbrecher
hat die Kasse ausgeraubt . Als Mörder wurde der Dienst-
knecht Meißner in Frankfurt a. O . , verhaftet . Meißner
hat bereits ein umfassendes Geständnis abgelegt.

9  Weihnachten tm Frühling . In Amerika war das
diesjährige WeihnaLtswetter das mildeste seit vierzig
Jahren . Tausende von Rewyorker Personen . Männer
und Frauen , promenierten an der See und besichtigten
Coney Island , das sonst im Winter eine fast verlaflene
Ortschaft ist. Vielfach wurden Strohhüte getragen,
überall sah man Frühlingsblumen . Die Golf - und
Hockeyspieler amüsierten sich in der frühliugswarmen
Tttvveratur.

9  Vom grausamen Richter Lynch . In Brooklyn wurde
ein Neger , der eine weiße Frau getötet hatte , von der auf¬
geregten Menge ergriffen und an einen Laternenpfahl
gehängt . Der Leichnam wurde dann mit Petroleum über¬
gossen und angezündet . Die wenigen Polizisten , die zur
Stelle waren , konnten gegen die aufgeregte Volksmenge
nichts ausrichten.
vunt « Oages -Odronrk. """

Berlin , 27. Der . Die Meldung , daß der Eeneral-
Kaatsanwalt Jsenbiel gestorben sei. bestätigt sich nicht. Das
Befinden des Kranken war allerdings sehr schlecht, dann trat
aber eine leichte Befferung ein , die anhält.

Berlin , 27. Dez. De * Grenadier Karl Turner vom
2. Garderegiment tötete sich durch einen Sturz aus dem
vierten Stock der Kaserne . Er hatte den Sonntagsurlcmd
überschritten und fürchtete die Bestrafung.

BreSlau , 27. Dez. In Hirschbcrg i. Schl , fand bei der
Explosion einer Petroleumlampe die sechzigjährige Frau
krlebasch den Tod durch Verbrennen.

Hirschberg i . Schl ., 27. Dez . Die Waldmühle bei Ketsch«
dors brannte nieder, -wobei ein siebzehnjähriges Dienstmädchen
den Tod in den Flammen fand.

Wien , 27. Dez . Nachts wurde die Gruft der Kara«
georgiewilsch auf dem St . Marxer Friedhofe , wo die Eltern
des jetzigen Königs oon Serbien beigeietzt sind, von unbe¬
kannten Tätern erbrochen . Die Einbrecher stahlen der Leim«
des Prinzen Alexander den Kopf . Man verniutet , daß die
Einbrecher geren die Dynastie Karageotgiewitsch de¬
monstrieren wollen.

Prag , 27. Dez . In Skalitz schoß der Fabrikarbeiter
Krahl auf seine beiden Kinder , die Schwiegermutter , die
Frau und seinen Schwager . Die beiden Kinder unb die
Schwiegermutter waren sofort tot . Krabl wurde oerhaftet.

Sie öffnete das Schräitkchen , streckte ihre Hand aus
nach dem Platz , wo sie es hingetan , und schrie auf : „Es
ist fort !"

„Was sagst du ?" und auch er stürzte hin und sucht«.
Mit fiebernden , fliegenden Händen suchte er , alles durch«
wühlend , was in dem Schranke war . „Fort , fort !" schri«
auch er mit heiserer Stimme . Denn nur er wußte , waS
das für ihn bedeutete . Welche Gefahr das für ihn
barg . „Fort , fort , alles verloren ", und er sank, wie unter
der Wucht des Schlages zusammenbrechend , auf einen
Stuhl nieder.

„Wo kann er sein?" rief sie, die Hände ringend . „Ge
stöhlen ! wer kann ihn gestohlen haben ?"

In demselben Augenblick trat Frau von West in den
Rahmen der Tür.

„Also hier muß man das glückliche Paar suchen. Aber
was ist Ihnen ? Um Gottes willen , was ist geschehen?"

„Der Schmuck, den mein Bräutigam mir geschenkt
hat , ist fort ."

„Fort ?" - „Ist gestohle« !"

16. Kapitel.
Herr von Walter sah seinem Schicksal ganz apathisch

entgegen . Er wußte , was ihn bedrohte . Wußte , daß es
ihm nie gelingen würde , den furchtbaren Verdacht , sein
Weib getötet zu haben , von sich abzuwälzen . Er sah seine
Verurteilung voraus und sah ihr mit gleichmütigem
S .umpfsiun entgegen . J »tzt, wo er sein Kind wieder
verloren hatte , war ihm alles gleich. Er wollte nur
eines : sterben . Er fühlte sich wie zu Tode gehetzt, un¬
fähig , das drohende Schicksal von sich abzuwenden . Nein,
für ihn gab 's nur eins : den Tod oder Wahnsinn . Und
der nagte an ihm , er fühlte es . Der streckte schon seine
Krallen nach ihm aus und packte ihn mit unnachsichtlicher
Gewalt.

An seine Unschuld glaubte niemand . Selbst sein
Anwalt , nicht . Von Hans Heide und seiner Braut , die
au ihn geglaubt oder doch vorgegeben hatten , ihm zu
glauben , hörte er nichts.

Sein Kind war verschollen.

Bern , 27. Dez. In Mühlethal im Kanton St . Gallen
geriet ein großes hölzernes Wohnhaus in Brand . Vier
Kinder und eine Frau blieben in den Flammen.

Madrid , 27. Dez. Im Gols von Biscaya ging der
Londoner Dampfer . Guillemot " unter . Der Kapitän und
15 Mann der Beladung ertranken.

tzcbiekkunfl.
Plauderei für Jäger und Schützen von Fritz Skowronnek.

Das beste Gewehr schießt vorbei , wenn der Mann , der
es führt , nicht zu treffen versteht. Nun sagt man wohl mit
Reckt, daß die höchste Fertigkeit , bei der Schießen und
Treffen in mindestens 90 Prozent zusammenfallen , auf einer
ziemlich seltenen Natucanlage beruht , auf einer Vereinigung
der besten geistigen und körperlichen Eigenschaften . Da
muß sich ein blitzschneller, richtiger Entschluß mit scharfem
Auge und fester Hand zu einmütigem Handeln verbrnden.
Aber trotzdem gibt es ein Mittel , sich weit über den landes¬
üblichen Durchschnftt zu erheben . Es heißt : Übung , Übung.

^ ^ Meine Gewehre stehen nicht wohlverwahrt dinier Schloß
und Riegel , sondern hängen so bequem, daß sie mir stets zur
Hand sind. Zehn -, zwanzigmal am Tage erwische ich einen
Augenblick, um bald mit dem einen , bald mit dem anderen
Anschlag zu üben . Draußen oder im Zimmer faffe ich einen
Punkt ins Auge und schlage auf ihn an : ich stelle mir auch
vor , daß er sich nach rechts oder links, nach oben oder unten
bewegt , und suche in blitzschnellem Anschlag das richtige Ab¬
kommen zu finden . Wer das noch nicht versucht bat , weiß
gar nicht, wie sehr das sogenannte Richtungsgefühl dadurch
gestärkt und geübt wird . _ , , , t  „

Wertvoller ist ja freilich der Schuß nach dem Ziel . Er
wird allerdings bei fleißigem Üben und Anwendung voller
Munition ziemlich kostspielig. Für den Kugelschuß muß man
die jetzt so beliebten Schonzeitbüchsen nehmen , die in ein-
facher Ausführung schon für 15 bis 20 Mark zu haben sind.
Kein Jagdherr auf dem Lande sollte versäumen , sich einen
Schiebstand , der für die geringe Munition keine kostspieligen
Bauten und umständlichen Vorsichtsmaßregeln erfordert , an-
zulegen . Eine Tontaubenwurfmaschine und eine Vorrichtung
mit Laufschienen , auf der Hasen-, Red -, Fuchs - und Wild¬
schweinscheibe gezogen werden können, genügt.

Vielfach hat sich bereits ein Schießsport entwickelt, der
sehr strenge Anforderungen an die Kunstfertigkeit der Schützen
stellt. Er geht dabei sogar über das hinaus , !was bei der
Ausübung des Weid werks nötig oder nützlich ist. So wird
das Anbacken drs Gewehrs nickt schon bei „Los ", sondern
erst beim Erscheinen des Zieles gestattet.

Von der Befolgung -dieser Regel kann der Anfänger
absehen und das Gewehr vorher anbacken, wobei es ruhig in
dte richtige Lage gebracht wird . Selbstverständlich muß nach
Erreichung einer gewissen Fertigkeit auch die schwere nnd
schwerste Methode geübt werden.

In der Praxis vergeffen viele Jager , daß zwischen dem
im Kops entstehenden Entschluß und der Ausführung ein
Zeitraum liegt , der manchmal sehr verschieden ist. Bei
manchen wird der Muskel . der den Finger krümmt , schnelle,
in Bewegung gesetzt, bei manchen langsamer . Auch di«
Arbeit des Schlosses kund des Schlagbolzens , die Zündung
und die Bewegung dcs Geschoffes beanspruchen einen gewiffen
Zeitraum . Wenn er auch ganz winzig ist und nur dev
Bruchteil einer Sekunde ausmacht , so bewegt sich doch daS
laufende oder fliegende Wild in dieser Zeit um einen halben
bis zwei Bieter von der Stelle.

Nun gilt es als die höchste Fähigkeit , im Anschlag daS
Gewehr mit dem bewegten Ziel mitzuzieben und auch im
Augenblick des Abdrückens nickt innezuhalten . Man schattei
dadurch das Vorrücken des Zieles fast gänzlich aus und
trifft fast inimer . wenn man auf den vorderen Teil deS
Wildes abgekommen ist. Mir will es aber scheinen, als ob
diese Kunstfertigkeit auf einer angeborenen Fähigkeit beruh!
und meistens auch nur in der Jugend erlernt wird.

Die meisten Fehlschüffe gehen hinter dem Wlld vorbei.
Und auf demselben Grund beruhen die Schlumpschüsse. di,
das Wild ankratzen . aber nicht töten . Das Leben sitzt vorn
im Tierkörper und nicht da. wo das Rückgrat seinen an¬
ständigen Namen verliert ! Beim Vorhalten schadet ein
wenig zu viel fast gar nichts , denn bas Wild stiegt ode,
läuft in den Schub hinein und wird meistens gedeckt, da di,
Schrote nicht in einer Eben , beim Ziel anlangen , sondern
hintereinander fliegen . ^ .

Natürlich muß beim Vorhalten auch die Richtung berück,
fichtigt werden , in der sich das Wild bewegt . Wenn Wild
und Schuß in einem spitzen Winkel zusammentreffen . braucht

Was sollte er da noch? Das Ende , das Ende , nur
das war es , was er suchte. Sollte er, um die Sache zu
beschleunigen , bekennen ? — Was?

Was er nicht begangen hatte?
Nein , nimmermehr . Aber der Gedanke faßte immer

mehr Wurzel in ihm , und wer weiß , vielleicht hätte er
ihn auch ausgeführt , um nur über den qualvollen Zustand
der Ungewißheit hinwegzukommen . Da aber kam etwas
anderes dazwischen . Sein Anwalt steckte ihm bei einer
Besprechung ein winziges Papierröllchen zu, das er
bequem in der Handfläche oder zwischen den Fingern ver¬
bergen konnte.

„Nehnien Sie , es wird Ihnen Trost bringen ."
Und als er in der Zelle das Röllchen auseinander¬

faltete , da schrie er vor Entzücken fast auf , denn — es war
ein Bild , ein ganz kleines , winziges Bild seines Kindes!

„Mein Fritz , mein Friß !" stammelte er im Über¬
maß seines Glückes und küßte und küßte immer wieder
das Bild , das ihm den ersten Frohgruß in die Zelle dar¬
brachte.

„Mein Fritz !" und er wurde nicht satt , auf das Bild
zu sehen.

Da unten , am Rande war noch etwas eingekritzelt.
Mühsam entzifferte er 's . „Gruß . . . von . . . Käthe . . .
Field . .

Also doch! Also hatte sie ihn doch nicht oerlaffen.
Also stand sie treu noch ihm bei, und es war nicht wahr,
was man ihm zugetragen hatte , daß Hans Heide zum
Judas an ihm geworden war , und daß er es gewesen, der
ihn damals , als er seinem Kinde so nah war , als er es
wiedergefunden hatte , hatte verhaften lassen.

So konnte man also wirklich noch an die Hilfe der
Menschen glauben , wenn man an der HUfe Gottes ver¬
zweifelt.

Oder war es nicht ein Fingerzeig des Himmels , der
ihm das Zeichen da brachte.

(Fortsetzung folgt.)



man raum panovreu aur «er wene, nam oer oas Wild sich
bewegt, vorzubalten. Dann treffen sie beide schon zusammen.
Auch die Schnelligkeit, mit der das Wild läuft oder fliegt,
muß in Betracht gezogen werden. Am meisten, wenn es
seitwärts oorbeizieht. Auf Ente. Fasan. Rebhuhn, wenn
sie so mit Eilzugsgeschwindigkeit vorbeisausen, halte ich
mindestens einen Dieter vor. Wer bei solchen Gelegenheiten
eine Dublette anbringt , vor dem kann man den Hut ziehen,
denn er ist ein Meister! . ...

Zu einem guten Schub gehört also in den meisten
Fällen außer dem Willensakt noch eine nicht ganz geringe
Gedankenarbeit. Wollte man sie jedesmal mit vollem Be«
wubtsein durchführen, dann würde man trotzdem oft genug
ein Loch in die Natur schieben. Nein, hier soll die Übung
einsetzen. denn sie vervollkommnet nicht nur den Körper,
sondern mehr noch den Willensakt.

Und noch eins : Der gute Schütze muß sehen und wisien.
wie er abgekommen ist. Wer nach einem Schlumpschub sagt:
.Ich glaube, ich habe das Huhn noch gekratzt", ist als Schütze
weniger wert, als einer, der mit Bestimmtheit bekunden
kann, daß er vorn oder hinten vorbeigeschosien hat!

Vermischtes.
Heismittel gegen das Schnarchen . Der Vikar voll

Clapgate ,England ). Alfred Barrett , will ein Heilmittel
gegen das Schnarchen entdeckt haben. Seine Ersindunz
besteht in einer Art Nasenklemme und zeichnet sich durch
Einfachheit vor allen andern kostspieligen und komplizierten
Mitteln aus , die man bisher gegen dieses besonders von
amerikanischen Geistlichen sehr gefürchtete Geräusch er¬
funden hat. Eine Newporker Zeitung preist diese Er¬
findung als ein Glück für die Menschheit und verlangt
daß der Reverend Barrett in die Liste von Carnegies
zwanzig größten Männern eingetragen werde.

Ein besonderer Klub . Im Newyorker gdEjuft-
zefängnis gab der sogenannte . Alimenten -Klub" dem
Gefängnisdirektor ein Festessen zu Weihnachten, das sehr
Fibel gewesen sein muß. Der Alimentenklub hat zwölf
Mitglieder , lauter wohlhabende Männer , die nur deshalb
eingesperrt sind, weil sie sich weigern, den Frauen , die sich
von ihnen scheiden ließen, Alimente zu zahlen. In einer
Ansprache sagte der Präsident des Klubs , es sei dies der
erste heilige Abend, den er seit den sieben Jahren seiner Ei e
in Frieden verlebt habe. Die Klubmitglieder tranken auf
das Wohl „ihrer unglücklichen Nachfolger"' und sangen das
bekannte Lied „Ich möchte wissen, wer sie heute küßt".

Ei » Kulturfortschritt . Der Rektor der Universität
in München hat verfügt, daß die studierenden Damen
wahrend der Vorlesungen den Hut abzunehmen haben.

Ei » sieinhartes Herz . Vor einiger Zeit erwarb das
Louvre-Museum in Paris vier Vasen, die die Eingeweide
des ägyptischen Königs Rainses ll., des Sesosiris der
Griechen, enthielten. Bei der wissenschaftlichen Unter¬
suchung zeigten sich drei der Vasen voll von Wäschefetzen
und aromatischen Substanzen von rötlicher Farbe . Von
den dazwischen gelagerten Eingemeiden waren nur noch
unbestimmbare knochenartige Reste vorhanden. Eine der
Vasen enthielt indessen das Herz des Königs. Das Organ
hatte sich im Laufe der Zeit zu einer eiförmigen, acht
Zentimeter langen und vier Zentimeter breiten Platte
auseinandergezogen. Die Fleischsubstanz war dabei stein-
hart geworden. Es gelang indessen, mit dem Rasiermesser
kleine Partikelcken abzuschaben, die bei der mikroskopischen
Untersuchung die charakteristischen Muskelfasern erkennen
ließen, die außer dem Herzen nur noch die Zunge aufweist.
Ramies ll. starb im Jabre 1258 vor unserer Zeitrechnung.

GS Und also genau Mm  Jabre vergangen , feit sein e,
balsamier es Herz w der setzt geöffneten Vase beige
wurde.

Ratidels-Zdtimg.
Ecrlin , 27. Dez. Awtlic! er Preisberickt kür inländischei

Getreide . Csbcdeutet V,' Weizen (KKernen ),RNoggc i,0Gem>
(Lg Braugerste . Lg Futtergersle ), H Hafer . Die Preise gelte i
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Hente
wurden notiert: Königsberg V/ 202,50, R 175, H 179, DanzD
W 202- 206, K 180, Bg  192 - 202, H 183,50 - 187, Stettm
W 198- 203, R 178- 182. H 179- 184, Posen W 200 - 20,
R 176, Bg 201, H 181, Breslau W 200 —201, R 17g
Be 200, Fg 160, H 181, Berlin W 204 -206, R 183—183, 50'
H 192—200, Hamburg IV 204 - 207. R 185—183, H 197—20?’
Hannover W 204, H 190, H 204, Neuß W 204, R iss
H 188, Frankfurt a. M . W 215, R 192,50, Bg 217,50 bij
227,50 , H 192,50—195, Mannheim W 220 —221,50, R 195
H 195- 197,50.

Berlin , 27. Dez. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr.üg
24,50—28. Feinste Marken über Notiz bezahlt . Still . -
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 21,50 - 23.90. Abu. im Dezember
21.90, Mai 1912 23,15. Behauptet . — Rüüöh Abu. im
Mai 1912 64.30 Br. Geschäftslos.

New York» 27. Dez. (Amerikanisches Fleisch für
Europa .) Nach einer Meldung aus Washington haben sich
amerikanische und kanadische Kapitalisten vereinigt, um in
Brasilien ein grobes Rindfleisch-Produktions-Unternehmen
für die Ausfuhr nach Europa zu gründen. _1

Voraussichtliches Wetter für Freitag den 29. Dezember 1911.
Noch vielfach tiübe , auch wohl nebelig . Doch nur

noch stellenweise leichte Niederschläge. Die Temperatur
wird wohl zunächst nur wenig sinken.

Oergellen Sie nicht, den„Erzähler vom(Uelterwald“ für das erfte Vierteljahr 1012 zu heüeilen.

Billioc Schuh-Taoc 15  „p rwf e"* " “"t®1* s
AflllllJV wMlMll lüg « « geiaahren lair bis auf Heiteres auf sämtliche Schuhmaren.Keine Partie - und Ramschware.
Vereinigte Schuhhandlungen Hachenburgs

JF. ütrnif Hohn. « Stahl. H. Jjöh.

Der im Laufe dieses Jahres am Wege nach der Ziegel-
Hütte neu angelegte Schuttabladeplatz ist eingefriedtgt
worden , auch hat eine Einebnung der Wege stattgefunden.
Es ist somit sehr leicht möglich, mit jedem Fuhrwerk an
die zur Aufnahme von Schutt lediglich bestimmten Ver¬
tiefungen heranzukommen , sodaß die Ladungen direkt in
diese Vertiefungen gebracht werden können. Ein Be¬
schütten des Zufuhrweges , wie das seither geschehen’
ist, muß unter allen Umständen vermieden werden . Es I
wird mit Nachdruck darauf gehalten , daß der neuerdings^
mit erheblichen Kosten geschaffene ordnungsmäßige Zustand 1
nunmehr auch bestehen bleibt und in jedem Anzeigefall
wird strenge Bestrafung erfolgen , wenn den gegebenen
Anordnungen zuwidergehandelt wird.

Hachenburg, den 20. Dezember 1911.
Die Polizeiverwaltnng.

Der Sürgermelfter
Steinhaus.

Am Sonntag den 31. Dezember 19111
nachmittags5 Uhr

hält der Kandidat der Nationalliberalen Partei , Herr;

flmtsgerichfsrat Lehmann aus Weilburg
in der Westendhalle in Hachenburg!

eine

ab . Zu zahlreichem Besuche laden wir ergebenst ein.
Der Uorftand der nationalliberalen Partei.

101? Grosse fflckidoeer Kimtrils-fiBsellscliirt 1019
lfc/AÄ- - gegründet 1903. - .V k ~'

Samstag den 6. Januar 1912 (Dreikönigen) abends . 8 Uhr
im Hotel Nassauer Hof

Grosse Gala-GIanzsitzung
verbunden mit Ordensfest und Ball.

Prämiierung von drei Damenfrisuren und drei karnevalistischen Kopfbedeckungen,
Musik : Inf.-Rgt. Kaiser Wilhelm II. (2. Grossherzogi. Nr. 116) Giessen.

Eintritt für Mitglieder frei, gegen Lösung eines Liederbuches.
Karten für Nichtmitglieder ä M. 1.— sind vom 1. Januar ab bei unsern Ratsmitgliedern
Carl Henney (Nassauer Hof), Franz Struif und Karl Dasbach zu haben , desgleichen

in der Buch Handlung von Carl Bungeroth.
Kasseneröffnung 7 Uhr abends. Beginn des Konzertes 7X/S Uhr.

Der Kleine Rat. Leo Colmant,  Präsident.
Die Besucher , ganz besonders die verehrt Damen , werden freundl. gebeten , karneval.
Kopfbedeckungen anzulegen . Karneval . Abzeichen und Kopfbedeckungen sind auch

bei Herrn Wilh . Latsch am Saaleingang zu haben.

Znm Jahreswechsel empfehle
Iteujalirskarteo

Feuerwerbskörper
Feuer-Zigarren und-Zigaretten.
_He inrich Orthey, fiachenburg.

Das

Gesucht wegen Verheiratung
der Köchin ein fleißiges,

tüchtiges IHädta
das gut kochen kann und feinere
Hausarbeit versteht. Nur solche
mit guten Zeugnissen wollen sich
unter Angabe der Lohnansprüche
melden bei

Frau Landrat Thou,
Marienberg.

jeder Art kaust preiswert an
Will). Lailch, stachenbmg

Kostüm-Verlcihgeschäft.
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Schuft-UTanderlager in flltltadt bei Hachenburg
im Saale des ßerrn Schneider, Rheinifrafce 17
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verkauft nur noch dis Mittwoch abend9 Uhr nur prima Qualitäten ji™
Keine Partie wäre ! ^ Keine Ramschware ! .
Durch ganz besonders günstige

Ich lade das verehrliche
freundlichst ein. — Umtausch

Gelegenheit im Einkauf ist es mir möglich, zu solchen Schleuderpreisen zu verkaufen.
Publikum Hachenburgs sowie Umgebung zur gefl. Ansicht der Ware ohne Kaufzwang
gestattet. Peter Wacker.
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